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Jeitung. 


Preis für Preußen mit Frauen⸗Zeitung 
viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr., 
in Stettin monatlich 7 Sgr., 
mit Botenlohn 8 Sgr. 


Nr. 330. 


Deutſchland. 


O Berlin, 1. Auguſt. Die „Augsb. Allg. 
Zig.“ enthält einen Artikel über den verſtorbenen Gra- 
fen Goltz, in dem nicht nur die großen diplomatiſchen 
Fähigkeiten und Verdienſte des Verſtorbenen hervorge⸗ 
hoben werden, ſondern in dem auch konſtatirt wird, daß 
1) Preußen, reſp. der norddeutſche Bund neben Frank⸗ 
reich jetzt die hervorragendſte Stellung in Europa ein- 
nimmt und daß 2) im Jahre 1866 von Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und Frankreich wegen Kompen- 
ſation oder Abtretung deutſchen Gebiets an Letzteres 
niemals die Rede geweſen iſt. — Es mit Genug- 
thuung hervorzuheben, daß ſich die Staatseinnahmen in 
Preußen derart gebeſſert haben, daß ſich das Defizit 
jedenfalls geringer geſtalten wird, als anfangs ange⸗ 
nommen worden iſt. Ausdrücklich mag indeſſen hierbei 
noch bemerkt werden, daß von einem Verſchwinden des 
Defizits deshalb keine Rede ſein kann. 


Monaten des laufenden Jahres ſind nämlich u. A. an 
Stempelgebühren 475,000 Thlr. mehr gegen das Vor⸗ 


fahr eingegangen, jo daß fi, wenn die Einnahmen in 


der 2. Hälfte des Jahres nicht geringer ausfallen, allein 
hierbei eine Mehreinname von 1 Million herausſtellen 
wird. — Die Nachricht einiger Zeitungen, daß der 
Geh. Ober-Reglerungs-Rath Noah, der das Verſiche⸗ 
rungsweſen im Minifterium des Innern bearbeitet, aus 
dem Staatsdienſt treten werde, iſt unbegründet. Es 
mag bei dieſer Gelegenheit bemerkt werden, daß die wei⸗ 
teren Vorbereitungen für die das Verſicherungsweſen be⸗ 
treffende Geſetzgebung nach einem Antrage des Bundes- 
raths innerhalb der Bundesverwaltung getroffen werden 
und daß daher von einer Wiedereinbringung darauf be⸗ 
züglicher Vorlagen im Landtage nicht die Rede iſt. — 
Aus Hannover wird mitgetheilt, daß die Regierung die 
Abſicht habe, die dort bisher beſonders verwalteten Fonds 
mit der dortigen Finanzverwaltung zu vereinigen. Wie 
wir hören, handelt es ſich in der That darum, die 
— die bisher in Hannover beſtanden, mit den 
Staatsfonde und deren Verwaltung zu vereinigen. — 
Ueber die in der Provinz Sachſen im Bau begriffenen 


„Eſſenbahnen erfahren wir, daß die Nordhauſen⸗Erfurter 
und die Nordhauſen-Nordheimer zum 1. Auguſt dem ptomſmrenden Medengarten entgegen 
Verkehr übergeben werden. Was die Gotha-Leinefelder Waffe noch gehabt, ich Gebrauch d 


Bahn betrifft, jo wird die Strecke Gotha-Mühlhauſen 
am 1. November und der übrige Theil derſelben am 
1. Januar eröffnet werden. — In einigen Blättern ift 
die Behauptung aufgeſtellt worden, daß ſich im preußi⸗ 
ſchen höheren Militär- und Civildienſt nur wenig 
Katholiken befänden. Dem gegenüber weiſt die „Süd⸗ 
deutſche Preſſe“ durch Thatſachen, nämlich durch An⸗ 
führung einer Menge von Beſſpielen nach, daß ſich 
im höheren Militär- und Civildienft eine ſehr große 
Anzahl Katholiken befinden und daß die Nach⸗ 
richt daher eine böswillige Erfindung iſt. — Die Nach⸗ 


richten von der Frankfurter Meſſe lauten ungemein 


In den erſten 


dieſelben die Vorunterſuchung eingeleitet. 


zu nahen. 


dingungen abſtehen. 


die Ausgleichung ſich ganz vollziehen. 
— Der Humbug eines internationalen „Friedens⸗ 


Male aufgeführt werden. Nach dem vom Central- 
Comité aufgeſtellten Programm kommen folgende Fragen 
auf die Tagesordnung des dritten Kongreſſes: 1) Die 
Grundlagen einer föderativen Organiſation Europas zu 
beſtimmen. 2) Welche Löſung ſoll nach den Prin- 


ziplen der Liga die „Orientaliſche Frage“ mit Inbegriff 


der „Polniſchen“ erhalten? 3) Welches ſind die 
Mittel, jedweden ökonomiſchen oder ſozialen Antagonis- 
mus zwiſchen den Bürgern zu beſeltigen? 4) Revifion 
der Drganijation der Liga und MWiederherftellung ihres 
Organs: „Die Vereinigten Staaten von Europa.“ 
Nordhauſen, 28. Juli. Ein fälſchlich in 
den böſen Verdacht des Mordes gekommener junger 
Mann veröffentlicht heut in der hieſigen Zeitung fol- 


Dienſtag, 3. Auguſt 


lichen 23 Schmiedegeſellen, deren Verhaftung wegen 
Aufwiegelung der arbeitenden Geſellen dieſer Tage er- 
folgte, nach ihrer Vernehmung auf Antrag des Staats- g 
anwalts in Haft behalten worden, und wurde gegen 
Der Strile 
der Maurergeſellen ſcheint ſich übrigens ſeinem Ende 
Die Meiſter halten — wie fie ſchon frü- 
her erklärten — die Lohnforderung von 1 Thlr. nicht 
für zu hoch und haben ſie faſt überall im Einzelnen 
bewilligt, weigern ſich jedoch ganz beſtimmt, durch ihre 
Unterſchriſt ſich der Herrſchaft eines Geſellencomités 
unterzuordnen und damit ihre Stellung aufzugeben. Die 
Geſellen wollen größtentheils mit der pekuniären Er⸗ 
rungenſchaft zufrieden ſein und von den anderen Be⸗ 
Es arbeiten bereits wieder an 
2000 Mamer und in nächſter Woche wird hoffentlich 


und Freiheits -Kongreſſes“ ſoll bekanntlich zum dritten 


Jahre 96,000 Mark zugeſetzt hat. 


deutend heruntergehen mußte. 
noihwendig anzuführen, daß die Fabrik früher einem 


ſellſchaft gehört, find die Erfolge ſehr wenig befriedigend 
geweſen. Depeſchen, welche die Arbeiter nach Berlin 
und Hannover abſenden wollten, hatte die Telegraphen⸗ 
Station zurückgewieſen. Geſtern Abend fand wieder eine 
Verſammlung der Arbeiter ſtatt und iſt hiernach die 
Arbeſtseinſtellung, da die Altionäre bei ihrem Beſchluſſe 
beharren, mit dem heutigen Tage von ca. 1400 Ar- 
beitern erfolgt. Die Letzteren haben in ruhigſter Weiſe 
ihre Werkſtätten verlaſſen und nirgends Anlaß zu Un- 
ruhen gegeben. Eine Deputation an den Polizeiherrn, 
Senator Dr. Peterſen, wurde von dieſem empfangen 
und die Leute in freundlichſter Weiſe ermahnt, auch 
ferner nicht Veranlaſſung zu Störungen zu geben. — 
Ein lrauriger Fall von Wahnſinn einer jungen Mutter 
ereignele ſich hier vor wenigen Tagen. Die Frau, in 
einer Etage wohnhaft, warf erſt das Bettzeug heraus 
und einem Nachtwächter auf den Kopf und hierauf 
folgte das 14 Tage alte Kind der Frau; das Kind, 
welches auf die Betten fiel, blieb glücklicher Weiſe un⸗ 


verlegt. 
Ausland. 
Wien, 31. Juli. Die „W. Ztg.“ meldet 


der Behörden gelangt ſei. 
Zum richt wurde ſeine Verhaſtung angeordnet, aber Pater 


1869. 


eine Kürzung der bisherigen Lohnſätze bei Akkord⸗Ar⸗ erkläre ferner, daß mein Vorgänger in dem Amte eines 
beiten gefallen laſſen, da die Fabrik angeblich im vori- 
| Die Fabrik im Jahre 1848, ſondern erſt im Jahre 1851 oder 
hatte, wie bereits mitgetheilt, namhafte Lieferungen nach 1852 geſtorben iſt. 
Rußland, fand jedoch durch Frankreich und England Ableben bis zum Jahre 1861 bin ich oft zu den Kar- 
lebhafte Konkurrenz, jo daß fie mit ihren Preiſen be⸗ 
Zur Orientirung iſt es rend dieſer Zeit wurde mir Barbara Übryk von der 


Ordinarius der Karmeliterinnen, Dr. Sawszewski, nicht 
Einige Zeit vor und nach ſeinem 
meliterinnen in Krankheitsfällen gerufen worden. Wäh⸗ 


Sub⸗-Priorin als irrſinnig vorgeſtellt. Und auch wirk⸗ 


Hern D. Lauenſtein gehörte, der im Beſitz derſelben lich habe ich aus vielen Symptomen erſehen, daß ſie 
reich geworden iſt; ſeitdem die Fabrik einer Aftien-Ge- 


geiſtestrank ſei und an der ſogenannten „Ecotomanie“ 
leide. In Folge deſſen erklärte ich der Sub-Priorin. 
daß man am beſten thun würde, die Kranke dem Klo- 
ſter der Grauen Schweſtern (Irrenhaus) zu übergeben, 
worauf die Sub-Priorin zur Antwort gab, daß die 
Ordensregeln den Nonnen den Aufenthalt außerhalb der 
Kloſtermauern nicht geſtatten. Sie (die Schweſtern) 
zögen es daher vor, die Schweſter Barbara in der 
häuslichen Pflege zu behalten. Im Jabre 1862 er- 
kranite ich ſelbſt und mußte durch zwei Jahre das Bett 
hüten. Während dieſer Zeit wurde ich zu den Karme⸗ 
literinnen nicht gerufen, da ſich die Kloſteifrauen einen 
anderen Ordinarius beſtellt hatten. Daraus geht deut⸗ 
lich hervor, daß ich bereits ſeit acht Jahren nicht mehr 
als Arzt des Kloſters fungire und daß man ſich un⸗ 
möglich auf mich berufen kann. Mit Achtung Dr. 
Wroblewski.“ Ueber den Tod des Karmeliterpaters 
Lewkowicz im Kloſter Czerna wird dem „H. C.“ Fol- 
gendes mitgetheilt: Im Karmeliterinnenkloſter zu Kra⸗ 
kau war Pater Lewkowicz lange Beichtvater geweſen; 
er iſt aber ſchon vor einiger Zeit in das Karmeliter- 
kloſter von Czerna verſetzt. Dort hat er angeblich in 
der Trunkenheit das Geheimniß von der Nonne Ubryk 


die Biſtätigung der Wahl des bisherigen Vicepräſidenten ausgeplaudert, das dann auf Umwegen zur Kenntniß 
gendes Nähere über das gefährliche Mißverſtändniß: Hofrath Dr. Rolitanely zum Präſidenten der Kaijer- 
Auf einer Harzriſe begriffen, machte ich die Tour von lichen Alademie der Wiſſenſchafſten in Wien. 
Gernrode nach Alexisbad, entſchloß mich dann nach Vicepräſidenten dieſer Akademie wurde der Hofrath und Lewkowicz iſt plötzlich verſtorben. 


Vom Krakauer Landes-Ge- 


Die abgeſandten Ge⸗ 


Harzgerode zu Fuß zu gehen, um dort wahrſcheinlich zu | Direktor des Haus⸗, Hof- und Staats - Archivs Dr. richteperſonen fanden ihn ſchon beerdigt, fie ſchritten 


übernachten. Im „Hotel zum Roß“ eingekehrt, wurde Alfred Ritter v. Arneth gewählt. — Der Aderbau- 


ich des Abends auf Ausſage eines Kulſchers aus Nord⸗ 


haufen verhaftet und des Mordes direkt beſchuldigt. Ein! in 
anweſender Dr. Rahn tat mir unbefugt mit jo kom⸗ 


AB, Hane 


* 


würde. A Mocpen ß ſich die Polizeidirektion 


dazu bewegen, einen Poltzelbeamten mit mir auf meine 
Koſten nach Nordhauſen zu ſchicken, damit die Sache Regierung eine Summe von 500,000 Rubeln ein, 


erledigt würde, worauf ich Abends dann auch noch auf 
mein Verlangen in Begleitung eines Beamten nach 
Günzerode geführt wurde, um der Frau des Ermordeten 
ꝛc. Kohlhaſe vorgeſtellt zu werden, wo ſich dann natür- 
lich ergab, daß ich der Inkulpat nicht war. v. Welge⸗ 
Riechelmann, Forſteleve aus Halberſtadt, gegenwärtig in 
Wolfenbüttel. 

Kiel. 30. Juli. Die „Kieler Zeitung“ ver- 
öffentlicht ein Schreiben des Finanzminiſters an den hie⸗ 


günſtig. Sowohl die früheren Lagerbeſtände als auch ſigen Handelsverein, worin das Geſuch desſelben, das 
die neuen Zufuhren find faſt vollſtändig und zu erhöh-| Geje über die Beſchränkung der Zahlungsleiſtung mit- 


ten Preiſen verkauft worden. In manchen Attileln 


lonnte die Nachfrage nicht einmal überall befriedigt 


werden. 

Berlin, 1. Auguſt. Wenn die nach der 
„Karler. Zig.“ im geſtrigen Morgenblatte gebrachte 
Mittheilung des Vicekönigs von Egypten an die Mächte 
in Richtigkeit beruht, jo dürfte darin weniger ein Ver⸗ 
zicht auf weiteres Streben nach Unabhängigkeit als viel- 
mehr nur eine Vertagung des noch nicht genug gezei⸗ 
ügten Planes zu erblicken ſein. Schon zur Zeit des 
Aufſtandes in Kreta verſuchte der Vitelönig, den Auf⸗ 
Rand zu feinen Gunſten auszubeuten. Er wünſchte, 
daß die Aufſtändiſchen von der Pforte forderten, man 
ſolle fie dem Vice⸗ Königreich Egypten einverleben. Daß 
dieſelben dazu keine Luſt hatten, kann man ihnen nicht 
derdenfen, denn wenn auch die egyptiſche Herrſchaft 
beſſer fein mag, als die griechtſche, jo ft ihr doch die 
lürkiſche bel Weitem vorzuziehen, da die Krttenſer bei 
dem Verbleiben unter derſelben wenigſtens direlt unter 

m Sultan ſtehen und nicht nöthig haben, mit ihren 
Steuern die türkiſchen und die egppllſchen Staatelaſſen 
zu füllen. Der Vicelönig hat auch deshalb mit ſeinen 

erſuchen gar keinen Erfolg gehabt, und es iſt nur 
wunderbar, daß man ihm in Konſtantinopel dieſe In⸗ 
tugue gegen jeinen Souverän ſo ſchnell verziehen dat. 
Es zeigte uns recht deutlich, wie große Befürchtungen 
a Regierung des Sultans hat, der Bicelönig werde 
der erſten günſtigen Gelegenheit mit Hülfe einer 
an Pälichen Macht, ganz vollftändig das türfifche Joch 
aͤſchütteln und als felbftftändiger Herrſcher auftreten. 
7 man in Konſtantinopel einem ſolchen Schritte, 
" cher der Türkel einen großen Theil ihrer Einkünfte 
fie n würde, mit Schrecken entgegen fieht, iſt unzwei⸗ 
Diet und man vermeldet deshalb offenbar Alles, was 
nſelben 22 2 könnte. 

Der Dichter Freiligrath iſt, wie wir hören, 

vom Grafen Beuſt nach Wen ud worden, um 


3 Mitarbeitet an der „Neuen freien Preſſe“ zu ſümmt. 


telſt ausländiſchen Papiergeldes für die Elbherzogthümer 
mit Bezug auf däniſche Banknoten zu ſuependiren, ab⸗ 
gelehnt wird. 

Geeſtemünde, 28. Juli. Mit dem Bau 
der Fortbatterie auf Langlütjenſande iſt bereits der An- 
fang gemacht und ſieht man vom Hafenquai aus bereits 
die erſten Spuren davon über's Waſſer ragen. Man 
it zunächſt mit Anlage einer ca. 500 Fuß langen Brücke 
von Blexen aus beſchäftigt, welche ſich an einen Damm- 
weg über das Watt hinweg anſchließt. 
ſoll zur Herbeiſchaffung des Erdmaterials von der Olden⸗ 
burger Seite dienen. Der das Fort umſchließende Deich 
erhält eine Höhe von ca. 38 Fuß und wird aus Gra- 
nitblöcken und Erdwerken hergeſtellt. Das hinter dieſem 
liegende Fort erhält einen Umkreis von ca. 2000 Fuß. 
Die Arbeiten ſollen in dieſem Jahre jo weit gefördert 
werden, daß der Deich bei Fluth von dieſer noch be- 
pült wird, da man dadurch erheblichen Schaden an den 
Werken durch Eisgang zu verhindern gedenkt. Das 
Werk ſteht unter Leltung des Herrn Major v. Hirſch. 
Als Kaſernenſchiff ſuhr am Sonntag das der Firma 
Gebr. Oſterndorf gehörende frühere Weſerleuchtſchiff 
„Weſer“ dahin ab. 

Hamburg, 30. Jull. Seitens des Königl. 
Hof⸗Marſchallamtes in Berlin it die Ausſtellung des 
Modells von dem Panzerſchiffe „König Wilhelm“ der 
Kommiſſion für die Altonaer Landes⸗Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung bereitwilligſt zugeſagt. Auch von Frankreich ſtehen 
Panzerſchiff⸗Modelle in Ausſicht, z. B. dasjenige des 
„Prinz Friedrich Karl“, welches Schiff in Frankreich 
gebaut wurde. 

— Als Kurioſum möge die Mittheilung dienen, 
daß ſogar die Königin Pomare aus Tahiti und der Kö⸗ 
nig von Cambodge in Cochinchina Ausſtellungs⸗Gegen⸗ 
ſtäude eingeſandt haben. Die tr opiſche Königin ſchickt 
Coco-Wein, Mehl und Früchte, die Majeſtät aus Cam⸗ 
bodge hat Medizinalgegenſtände zu dieſem Zwecke be⸗ 


— 


— Zu dem Steile der hieſigen Arbeiter der Feuer⸗ 


zahlte nicht, und jo behielt ihm dann die ruſſiſche 


Dieſe Straße ſächſchen Staatsminiſters v. Frieſen an den ſächſiſchen 


mini 


u lezten Tagen angenehm überraſcht worden. Im 


tribution von 450,000 Fl. auferlegt. Graf Votozli 


die er für Grundablöſungen zu empfangen hatte Dieſer 
Tage wurde der Ackerbauminiſter, der dieſen Verluſt 
ſchon längſt verſchmerzt hatte, mit der Mittheilung 
überraſcht, daß die ruſſiſche Regierung die Kontribution, 
die auf ſeine Güter gelegt worden war, aufzuheben 
befunden habe und daß die 500,000 Rubel daher zu 
ſeiner Verfügung ſtänden. — Den Wiener Gemeinde- 
rath beſchäftigt auch die Krakauer Kloſtergeſchichte. 21 
Mitglieder des Gemeinderaths beantragen eine Petition 
an Miniſterium und Reichsrath um Aufhebung aller 
Klöſter und geiſt lichen Korporationen, „deren Statuten 
mit den Staatsgrundgeſetzen in Widerſpruch ſtehen.“ (2) 

Wien, 31. Juli. Die Anglo-Auftrian-Bant 
kündigt die Emiſſion von 20,000 neuen Aktien mit 
fünfprogentiger Einzahlung an. Die Beſitzer von fünf 
alten Aktien ſind zum Bezuge einer neuen berechtigt; die 
Anmeldung des Bezugsrechtes muß in der Zeit vom 
20. Auguſt bis zum 1. Oktober c. erfolgen. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht die 
Antwort des Grafen von Beuſt auf den Erlaß des 


Geſandten in Wien, v. Könneritz, vom 18. Juli d. 
J. Der Reichskanzler erklärt darin, er habe Herrn v. 
Könneritz offizielle Meldungen gezeigt, woraus hervor- 
gehe, daß in Dresden über die an den öſterreichiſchen 
Geſandten in Berlin, Grafen v. Wimpffen, gerichtete 
Depeſche vom 1. Mai cr. eine Mittheilung gemacht ſei, 
welche nicht geeignet geweſen, dieſen Schritt der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung nach ihren wahren Motiven wür⸗ 
digen zu laſſen. 

Krakau, 28. Juli. Die Rechtsſektion des 
Gemeinderaths von Krakau beräth über einen Antrag 
des Bürgermeiſters, demzufolge „geeignete Mittel geſucht 
werden ſollen, damit derartige, den guten Ruf ſowohl 
als die Ruhe der Stadt gefährdende Ereigniſſe, wie 
das im hieſigen Kloſter der Karmeliterinnen vorgelom- 
mene, unmöglich gemacht werden.“ Man will, wie es 
heißt, auf eine Verminderung der Zahl der Krakauer 
Klöſter (24 mit 800 Mönchen und Nonnen) hinwir⸗ 
ken. — Der Kloſterarzt der Karmeliterinnen, Dr. Wro- 
blewoli, richtet von Teplitz aus, unterm 28. Juli, fol- 
gendes Schreiben an den Krakauer „Czas“: „Mit Ab⸗ 
ſcheu wurde ich erfüllt, als ich in Ihrem Blatte las, 
daß die Oberin der Krakauer Karmeliterinnen in ihrem 
vor dem Unterſuchungsrichter abgelegten Verhöre bekannt 
hat, daß auf meinen Befehl das Fenſter in der Zelle 
der irrſinnigen Schweſter Barbara ÜUbryk vermauert 
wurde. Bevor ich im Stande ſein werde, am geeig⸗ 
neten Orte dieſe Verleumdung zu widerlegen, erkläre ich 
mit dieſem Schreiben kurz und bündig, daß in dieſer 


man ihn läſti o- f. 

was er eigentlich will und weshalb er in einem Augen- 
blicke, wo Preußen und Frankreich, ſo wie alle Machte 
auf eine lange Aufrechterhaltung des Friedens bedacht 
ſind, gewiſſermaßen mit dem Säbel raſſelt, den zu zie⸗ 
hen er nicht einmal im Stande ſein würde. Wie ſeine 


zur Ausgrabung der Leiche, die demnächſt ſecirt wer⸗ 
Graf Potozki iſt, wie das „N. Frbl.“ erfährt, den ſoll. 


Paris, 30. Juli. In Paris wird keine 


1863 wurde Graf Potozli wegen ſeiner in Notiz genommen von den Herzensergießungen des Gra⸗ 
0 — "gelegenen Güter, von denen man allein jen v. Beuſt. Ja unſeren poluſſchen Kreiſen findet 
gon macht haben das Gut Slavute auf 6 Mill. Fl. schätzt, eine Kon⸗ i = 


g und ; e, 


hieſigen Freunde verſichern, wird er das bittere Dementi, 
welches er von dem Dresdener Kabinet erhalten hat, 
nicht ruhig einſtecken, ſondern mit Enthüllungen heraus⸗ 


rücken, die den Grafen v. Bismarck „ekraſiren“ wer⸗ 


den. Hierzu wird von ſehr kompetenter Seite bemerkt, 
die nächſte Pflicht des Hrn. v. Beuſt ſei, den Beweis 
davon zu liefern, daß er, wie er in der Kommiſſion 
der ungariſchen Delegation behauptete, dem Berliner 
Kabinette freundſchaftlich entgegengekommen, von dieſem 
aber zurückgewieſen worden je. Es ſei nicht genug, 
meint man, ſolche Behauptungen in die Welt zu ſchleu⸗ 
dern, man müſſe ſie auch durch Thatſachen erhärten. 
Und da der Graf v. Beuſt mit aller Gewalt von ſich 
ſprechen machen will, ſo darf er ſich auch nicht darüber 
wundern, daß der Pariſer Witz ſich an ihm übt. So 
erzählten böje Zungen, nicht ſeine Schuld ſei es, daß 
der Kaiſer von Oeſterreich nicht den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen mit den ſterblichen Ueberreſten des Herzogs von 
Reichſtadt — als Angebinde für den hundertjährigen 
Geburtstag des Gründers der Dynaſtie — überra⸗ 
ſchen wolle. 

— Die „Patrie“ ſchreibt: „Der Feldzug der An⸗ 
hänger des Don Carlos, der vor ungefähr vierzehn 
Tagen begonnen hat, ſcheint bis jetzt mit Geſchick ge⸗ 
führt worden zu ſein. Zahlreiche Banden, jede 300 
bis 500 Mann ſtark, haben ſich in Navarra, Gui⸗ 
puzcoa, in der Mancha, in Nieder-Aragonien, in der 
Umgegend von Toledo und bis in den Norden von 
Katalonien gebildet; ſie beſtehen aus Männern, welche 
das Land vollſtändig kennen, ſind ſehr beweglich und 
handeln mit Uebereinſtimmung. Sie haben die Wei⸗ 
ſung, die Truppen der Regierung zu ermüden, ſich nie 
in ein ernſtliches Gefecht einzulaſſen, ſondern ſich zu 
zerſtreuen, wenn fie von überlegener Macht angegriffen 
werden, und ſich in den Bergen wieder zu ſammeln. 
Wenn dieſer Guerillakrieg einige Zeit dauern kann, ſo 
wird er der Sache des Don Carlos eine gewiſſe An- 
zahl Unzufriedener zuführen, die ſich noch nicht auszu⸗ 
ſprechen wagen.“ (Die „Patrie“ muß einen beſſern 
Blick haben als wir; wir haben bis jetzt weder Ge⸗ 
ſchick, noch Ungeſchick zu entdecken vermocht.) 

om, 27. Juli. Der Papſt iſt, wie Sie 
wiſſen, in Trauer über den Tod ſeines älteſten Bruders, 
er verlebte drei Tage in ſtrenger Abgeſchloſſenheit. Der 
verſtorbene Graf Gabrielle Maſtai überbrachte perſönlich 
dem Papſte zu deſſen Prieſter⸗Jubiläum ſeine Wünſche, 
ſeildem trat ein lebhafterer Verkehr zwiſchen Beiden ein, 
wie denn Graf Gabrielle noch drei Tage vor dem Falle, 


— Wie die „N. A. Z.“ erfährt, find die ſümmt⸗ ſteinſchen Wagenfabrit ift zu bemerken, daß dieselben ſich ganzen Ausſage der Oberin lein wahres Wort it. Ich] der ihm das Leben Toflete, dem Bruder einen langen 


* 


£ 


und herzlichen Brief herſchrieb. In früheren Jahren 
war beider Verhältniß zu einander weniger innig, wie 
es denn eine Zeit gab, wo der Graf mit feinen gehei- 
men Revolutionsplanen 1831 ſich einer großen Gefahr 
ausgeſetzt hatte. a 

— Der Chef des Zuavenkorps, Oberſt Allet, er- 
hielt kürzlich einen viermonatlichen Urlaub, doch dürfte 
daraus ein völliger Rücktritt werden. Der Kanton 
Wallis will Herrn Allet zum Präſidenten, und dieſer 
hat nach zweiunddreißigjährigem Dienſte Anſpruch auf 
eine hohe Penſion. Das päpſtliche Militär würde in 
ihm den Offizier verlieren, der bisher ſeine widerſpre⸗ 
ſprechendſten Elemente durch eine taktvolle Disziplin in 
guter Ordnung zu halten wußte. Die Zuaven lieben 
ihn ſehr, ſie ſprechen nie von ihrem Oberſten, ſondern 
ihrem vieux pere. 

Italien. Die Regierung wird das Parlament 
nicht vor der ordentlichen Periode, Anfangs November, 
einberufen; auch eine Auflöſung wird nicht ſtattfinden, 
da ſelbſt für den Fall, daß das Miniſterium ſich außer 
Stande ſähe, mit der gegenwärtigen Kammer ferner ein 
erträgliches Verhältniß zu bewahren, vorläufig nichts 
vorliegt, wozu die Zuſtimmung der Kammer eingeholt 
werden müßte. Man verſichert, der Finanz⸗Miniſter 
habe für den Augenblick auf ſeine Projekte verzichtet und 
werde ſich damit genügen laſſen, die noch nicht ver⸗ 
wertheten Obligationen auf die Kirchengüter zu verwen⸗ 
den. Das Geſetz von 1867 hat ſolcher Obligationen 
für 400 Millionen geſchaffen; etwa 100 Millionen 
davon ſind verkauft, die durch die Kirchengüter wieder 
eingegangen ſind, andere 100 Millionen ſind der Bank 
als Sicherheit gegeben, es bleiben alſo noch 200 Mill., 
über welche man disponiren kann, ohne erſt das Par- 
lament zu fragen. Der Ausgang der Unterſuchung über 
die Angelegenheit der Tabacksregie befriedigt Niemanden. 
Man findet den Ausſpruch der Kommiſſion nicht ent⸗ 
ſchieden genug, und der von ihr ausgeſprochene Wunſch, 
die Deputirten möchten ſich der Theilnahme an Ge- 
ſchäſten enthalten, die ihre freie Berathung und Abſtim⸗ 
mung über gewiſſe Fragen beeinträchtigen, klingt aller- 
dings wie ein frommer Wunſch, denn das würde eine 
ganze Anzahl von Banquiers, Eiſenbahn-Unternehmern, 
Advokaten uf. w. von dem Parlamente ausſchließen. 
Am ſchlimmſten iſt bei der Angelegenheit der Deputirte 
Eriepi gefahren, denn wenn man ihm nicht gerade bös- 
willige Verleumdung vorwerfen will, ſo kann man ihn 
doch nicht von leidenſchaftlicher Uebereilung freiſprechen. 

Florenz, 31. Juli. Die Gemeindewahlen im 
ſüdlichen Italien ſind, ſoweit bis jetzt bekannt, der Op⸗ 
poſition günſtig. — Die Emiſſion der durch das Geſetz 
von 1867 bewilligten Obligationen der Domanialanleihe 
wird, dem Vernehmen nach, im Laufe des Monats Au- 
guſt ſtattfinden. 


— In diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, der 
Ducerdutg oon Eyypten habe habe eine ſehr verſöhnliche 


Note nach Konſtantinopel geſandt. h 

London, 29. Zul. Der Prozeß gegen den 
ehemaligen britiſchen Konſul in Odeſſa, Mr. Grenville 
Murray, wegen Meineids ſollte heute Morgen vor 
vor dem Polizeigerichte fortgeführt werden, als der Ver⸗ 
theidiger auf Vertagung antrug, weil ſein Klient nach 
Paris gereiſt ſei, um ſeinen Sohn nach London zu brin- 
gen und durch plötzliches Unwohlſein an der rechtzeitigen 
Rückkehr verhindert worden ſei. 
ſich, darauf einzugehen, erklärte die von dem Angeklagten 
und zwei Bürgen hinterlegten Bürgſchaftsſummen von 
zuſammen 150) Lſtr. für verwirkt und ließ einen Ver- 
haſtungsbefehl ausſtellen, damit Mr. Grenville Murray, 
ſobald er ſeinen Fuß wieder auf engliſches Gebiet ſetze, 
verhaftet werden könne. 

Spauien. Unter den Verſchworenen, die in 
Pamplona verhaftet worden find, befinden ſich vier Prie- 
ſter. Der Geiſt der Bevölkerung, jo wie der Freiwil- 
ligen wird als ausgezeichnet geſchildert. Dieſer Tage 
hat auch Aſturien einen Carliſtentumult erlebt; der 
„Epoca“ wird aus Oviedo berichtet: „Bei einem Feſte, 
welches in der Nähe dieſer Stadt ſtattfand, gaben 40 
Eiſenbahnarbeiter, meiſt aus Biscaya gebürtig, zu einem 
fürchterlichen Tumulte Veranlaſſung, indem ſie: „Es 
lebe Karl VII.!“ ausriefen und die Einwohner mif- 
handelten. Letztere ſtürzten ſich endlich auf ſie und es 
kam zu einem ſurchtbaren Handgemenge, in welchem es 
auf beiden Seiten viele Verwundete gab und ein Eifen- 
bahnarbeiter getödtet wurde.“ 

— Die unlängſt durch die weſtindiſche Poſt her- 
übergelangte Nachricht, daß auch auf Portorico ein Auf- 
ſtand ausgebrochen, die Stadt Ponce eingeäſchert und 
viele Familien geflohen ſeien, war eine einfache Lüge. 
Das alles ſoll vor etwa ſechs Wochen geſchehen ſein, 
während zwei der eben mit dem neueſten Dampfer ein- 
getroffenen Abgeordneten für Portorico die Inſel in un- 
getrübter Ruhe und Ordnung verlaſſen haben. 

Madrid, 31. Zuli. Dem Vernehmen nach 
ſoll am Tage der amtlichen Veröffentlichung des Se 
natskonſults eine politiſche Amneſtle erlaſſen werden. — 
Ein Gerücht, wonach Kriegeminifter Niel bedenklich er- 
krankt und der Rücktritt desſelben bevorſtehend fei, wird 
vom „Conſtitutlonnel“ für unbegründet erklärt. 

Madrid,, 31. Juli. Die aus den Provin- 
zen eingetroffenen Nachrichten lauten fortgeſetzt ſehr be- 
ruhigend. Auf verſchiedenen Punkten ſind unbedeutende 
Banden aufgetaucht, welche von den Truppen energiſch 
verfolgt werden. 

— In der Provinz Huesca hat ſich eine Car- 
liſtenbande gezeigt. 


Belgrad, 31. Jull. Der Konſeilspräſident ritus jo nahe gekommen, daß derſelbe Feuer gefangen Berliner Bühnen überhand nimmt, 
und Juſtizminiſter Cenics ift zurückgetreten und in er⸗ 


ſterer Eigenſchaft durch den Miniſter des Innern, Ra- 


Der Richter weigerte 


deway Milojkowics, erſetzt worden. Zum Juſtizminiſter 
iſt Jovan Ilies ernannt. 

Bukareſt, 31. Juli. Eine bewaffnete Bande 
von ca. 100 Ungarn drang mit ihrem Führer an der 
Spitze gewaltſam in rumäniſches Gebiet bei der Dit- 
ſchaft Bouzeu ein. Man forderte, daß das Zollhaus 
entfernt werden ſolle und zerſtörte die Wachthäuschen. 
Die Regierung hat ſofort Proteft beim Wiener Kabinet 
erhoben und hat Truppen zur Verhinderung einer neuen 
Invaſion an die Grenze entſendet. 

Alexandrien, 31. Jull. Der Prin; Thron⸗ 
folger iſt unter Aſſiſtenz Raghibad Paſcha's zum Mi- 
niſter des Innern und Ali Monbark zum Minifter der 
öffentlichen Arbeiten ernannt worden. Nubar Paſcha, 
der bisherige Miniſter des Aeußern, iſt durch Sherlf 
Paſcha erſetzt worden. Zum Gouverneur von Alexan⸗ 
drien iſt Zulficar ernannt worden. 

Newyork, 14. Juli. Der Verlust des 
Dampfers „United Kingdom“, der, obwohl noch immer 
durchaus keine Einzelheiten vorliegen, als ſicher anzu⸗ 
nehmen iſt, hat aufs Neue zu dem Vorſchlage veran- 
laßt, daß auf allen Pafjagier-Dampfern, Brieftauben 
gehalten werden, um mittelſt dieſer in einem etwaigen 
Unglücksfalle Nachricht zu geben. Das ſich ein ſolcher 
jo plötzlich ereignen ſollte, daß ſelbſt zur Entſendung 
einer ſolchen Brieftaube mit der kurzgefaßten Nachricht 
darüber auf einem Zettel unter die Flügel gebunden, 
keine Zeit mehr vorhanden, iſt nicht anzunehmen. Jeden⸗ 
falls find die Koſten äußerſt gering und ſtehen in kei⸗ 
nem Verhältniß zu der Möglichkeit, Nachrichten mit 
Sicherheit in ſolchen Fällen zu übermitteln, wo jede 
andere Kommunikation abgejchnitten iſt. 


Vommern. 

Stettin, 2. Auguſt. Das ſogenan ale „große 
Arbeiter⸗Verbrüderungsfeſt“ hat geſtern mit dem unver- 
meidlichen äußeren Pomp, beſtehend in einem öffentlichen 
Aufzuge vom Victoriaplatze aus durch die Breite, obere 
Schulzen- und Domſtraße nach dem Llebreich ' ſchen Lo- 
kale in Grabow, unter Vorauftragung der belränzten 
Büſte von Laſſalle, mit Muſik und Fahnen, und 
unter bedeutendem Zulauf von Neugierigen ſiattgefunden. 
In dem mit der Fahne des „Allgemeinen deutſchen Ar- 
belter⸗Vereins“ eröffneten Zuge befanden ſich überhaupt 
nur 10 Fahnen, darunter diejenigen der Böllcher, 
Maurer, Zimmerleute, Tiſchler, Schloſſer, Schuhmacher, 
eine rieſige preußiſche und einige Fahnen in den nor⸗ 
deutſchen Bundesfarben. Ebenſo war die Vertretung 
der Kopfzahl einzelner Gewerke nur äußerſt ſchwach und 
ſtand die Zahl derjenigen, welche ſich überhaupt an 
dem Zuge betheiligten, in einem argen Miß verhältniß 
zu der großen Zahl der in Stettin beſchäftigten Ge⸗ 
ſellen und Arbeiter. Dem Verbrüderungsa | 
Liebreich'ſchen Lokale, haben wir allerdings nicht beige» 
wohnt, wir glauben aber auch, dadurch eben jo wenig 
etwas verloren zu haben, als diejenigen Theilnehmer am 
Feſtzuge, welche wegen Ueber füllung des Feſtlokals dort 
keinen Platz mehr finden konnten und es deshalb von 
vorne herein vorzogen, in anderen Lokalen von den An 
ſtrengungen des Feſtmarſches beim Glaſe Bier Erholung 
zu ſuchen. Wie wir übrigens hören, iſt die Feſtlich⸗ 
keit im Liebreich'ſchen Lokale ruhig und in ziemlich guter 
Harmonie verlaufen und ſoll es nicht, wie heute früh 
erzählt wurde, wahr fein, daß der Verbrüderungsaft fich 
mehrfach bis auf gegenfeitige Kraftproben und Aus- 
theilung fühlbarer Beweiſe der Bundesbrüderlichkeit er- 
ſtreckt habe. 

— Die Regulirungspreiſe auf Lieferung per Juli 
ſtellen ſich wie folgt: Weizen 83/85pfd. 73 ½ Thlr 
per 2125 Pfd. Rog gen 77/80pfd. 54% Thlr. pr. 
2000 Pfd. Spiritus 16½ Thlr. 

— In Betreff der Klaſſenſteuerpflichtigkeit 
der von ihren Truppentheil mit Urlaub auf unbeſtimmte 
Zeit entlaſſenen Soldaten wird eine vorjährige Beftim- 
mung in Erinnerung gebracht, wonach dieſe ſogenannten 
Dispojitionsurlauber nach denſelben Grundsätzen, wie 
die Reſerviſten, zu behandeln und daher nach Maßgabe 
der darüber ergangenen Beſtimmungen zur Klaſſenſteuer 
heranzuziehen ſind. 

— In der Woche vom Freitag, den 23. Jull, 
bis Donnerſtag, den 30. Juli incl., find nach amtlichem 
Berichte hier geboren 11 Knaben und 10 Mädchen, 
Summa 21. Geſtorben ſind 22 männliche und 22 
weibliche Perſonen, Summa 44. Davon waren 25 
in dem Alter unter 1 Jahr, 4 von 1— 10 Jahren, 
2 von 11—20 Jahren, 1 von 21—30, 6 von 
31 bis 50 Jahren, 4 von 51—70 Jahren, 2 über 
70 Jahre. Geſtorben ſind an Abzehrung (Atrophie) 
der Kinder 5, Krämpfe und Krampfkrankhelten der Kin- 
der 9, Durchfall und Brechdurchfall der Kinder 8, 
Rothlauf 1, Schwindſucht (Phthiſis) 5, Krebskrankheiten 
2, Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen 
2, Entzündung des Unterleibs 1, plöpliche Todesfälle 
(Schlagfluß) 3, andere chroniſche Krankheiten 4, Selbſt⸗ 
mord und Unglücksfälle 4. Die mittlere Tagestempe- 
ratur war 22, 1e, die höchſte 24“, die niedrigſte 20°, 

— In verfloſſener Nacht um 1 Uhr rückte die 
Feuerwehr nach der Stahlberg'ſchen Deftillation 
(Silberwieſe, Marienſtraße No. 2) aus, woſelbſt ein 
Paar kleine Gebinde mit Spiritus in Brand gerathen, 
indeſſen bedurfte es der Thätigkeit der Feuerwehr nicht. 


Das Feuer war muthmaßlich dadurch entſtanden, daß ſeinem Platze. 


getreten war, bot; daſſelbe doch für die Ausführung der 
arrangirten Extrafahrten per Dampfer nach den verſchie⸗ 
denſten Orten kein Hinderniß. Sämmtliche Schiffe wa⸗ 
ren mit Reiſeluſtigen vollſtändig beſetzt. 


Störend da⸗ 
gegegen, namentlich auch für die große Zahl der Be- 
ſucher von Frauendorf und Gotzlow, war der Abends 
eintretende, ziemlich ſtarke und anhaltende Regen, und 
hatten die Dampfer bis gegen 11 Uhr vollauf zu thun, 
um die Gäſte wieder nach Hauſe zu ſchaffen. 

— Am Sonnabend Abend ertrank ein Arrilleriſt 
(Schneider) beim Baden in der Nähe der alten Eijen- 
bahnbrücke. Die Leiche desſelben wurde bald nachher 
aus dem Waſſer gezogen, ebenſo wurden auch unver- 
züglich Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die indeſſen 
erfolglos blieben. — In der Oder bei Kratzwieck iſt 
geſtern die Leiche des Sohnes des Arbeiters Köpke aus 
Frauendorf gefunden. Der Knabe iſt muthmaßlich eben- 
falls beim Baden ertrunken. 

— Der Schifffahrtsverkehr in unſerem Ha- 
fen war auch während der letztverfloſſenen drei Monate, 
mit alleiniger Ausnahme innerhalb der erſten Hälſte des 
Monats Juli, ein recht lebhafter. Als eingekommen 
find gemeldet: 849 Seeſchlffe, 671 Küſtenfahrzeuge 
und 2349 Kähne, zuſammen alſo 3869 Fahrzeuge. 
Von denſelben waren 954 mit Getreide, 50 mit Kar- 
toffeln beladen und betrug die Zufuhren 13,711 Wſpl. 
Weizen, 20,531 W. Roggen, 1340 W. Gerſte, 1837 
W. Hafer, 1222 W. Erbſen, 2091 W. Rapps und 
Rübſen, 3 W. Leinſaat, 1737 W. Kleeſaat, 110 
W. Bohnen und 1023 W. Kartoffeln. 

ss Aus dem Kreiſe Rügen, 1. Aug. 
Vorgeſtern haben in Glngſt und Garz die Kreisſynoden 
getagt. Dem Vernehmen nach hat man beſchloſſen, 
die Vorſchlageliſte bei der Wahl der Gemeindelirchen⸗ 
räthe ſei beizubehalten, und den Kirchenvorſtehern ſelen 
ihre Rechte zu erhalten. — Der Badeort Saßnitz 
iſt mit Fremden reichlich gefüllt, für die ein wenig beſſer 
geſorgt iſt durch Erweiterung der alten Gaſthäuſer und 
Erbauung eines neuen; immerhin aber entbehrt der 
Badegaſt noch manches Komforts, woran er in Bade- 
örtern gewöhnt iſt. 

Aus dem Saatziger Kreiſe, 31. Jull. 
Roggen hat gut geſtiegt, wird aber höchſtens 8 Mepen 
per Stiege ausliefern. Gerſte iſt gut, ebenſo Weizen, 
der ganz frei von Roſt iſt. Die Kartoffeln fangen an 
krank zu werden, was ſich raſch ſteigern wird, wenn 
wir bei ſchwüler Luft Strichregen bekommen. 

Cöslin, 1. Auguſt. Auf der Rücklehr vom 
Strande fiel vor einigen Abenden ein Lehrer der hieſigen 
Stadtſchule beim Beſteigen des Omnibus, auf welchem 
er einen Deckplatz einnehmen wollte, jo unglücklich, daß 
er das Bein brach. Der Bruch hat leider eine Am- 

lo nacht. deren Verlosf als ein den 
Umſländen nach gaclicher bezeichnet wird. Selbſt im 
Falle einer bäuvigen Wiederherſtellung bleibt der Unfall 
tief beklagenewerth, da der Verunglückte nicht im Stande 
ſein dürfte, ſeine Funktionen als Turnlehrer wieder zu 
übernebmen. 

Stolp, 1. Auguſt. Wie wir Hören, iſt kürzlich 
der hier zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigte 
berüchtete Durawa aus ſeinem Gefängniß in Poln. 
Crone entflohen. In Schleſien wurde er in einer Waldung 
von einem Gensd’armen zwar als verdächtig angehalten, 
jedoch nicht verhaftet. Als der Gensd'arm ſich darauf 
in elner kurzen Entfernung von dem Durawa befand, 
ſah er ſich um und bemerkte, daß der Lauf einer Piſtole 
auf ihn gerichtet war. In demſelben Augenblick ergriff 
auch er feine Schußwaffe und ſchoß den Durawa ge- 
rade in die Stirn, ſo daß deſſen ſofortiger Tod erfolgt 
jein ſoll. 

Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Elyſſum-Theater.) Otto Girndt hat 
ſich als Luſtſpieldichter durch ein paar recht ſchätzens⸗ 
werthe Arbeiten bereits Anerkennung erworben und iſt 
ſein geſtern hier zur Darſtellung gelangte? Luſtſplel: 
„Am andern Tage“ ein neuer Beleg für ſein Talent. 
Zeichnen ſich die Produite Girndt's auch weniger durch 
Erfindung einer pikanten Fabel aus, ſo enthalten ſie 
doch hübſche Situationen und erfreuen durch eine ge- 
bildete Sprache. Das Luſtſpiel ſprach in Folge dieſer 
Vorzüge auch recht lebhaft an und macht eine baldige 
Wiederholung wünſchenswerth. Um gerecht zu ſein, 
muß man allerdings einen guten Theil des günſtigen 
Erfolges der trefflichen Darſtellung zuſchieben. Das 
Luſtſpielperſonal unſerer Sommerbühne bat bereits einen 
begründeten Ruf ſeiner Tüchtigkeit und würden einzelne 
Mitglieder jeder Hofbühne zur Zierde gereichen. In 
dem geſtrigen Luſtſpiel von Otto Girndt zeichneten ſich 
namentlich wieder die Herren Dr. Koeth und Gréve 
(Weinhold und Salzmann), dann in weniger domi- 
nirenden Rollen die Herren Badewitz und Stritt 
(Kommiſſionsrath Brieg und Stiefelputzer Katz), ſowie 
Fräulein Räuber als Frau Salzmann aus. Das 
Luſtſpiel fand denn auch den lebhafteſten Beifall und 
endete mit Her vorruf der Darfteller. 

Dem Luſtſpiel folgte Angely's ewig jung blühen⸗ 
der Schwank: „Das Feſt der Handwerker“ mit feinen 
droligen Figuren und feinem urwüchſigen Humor. 
Herr Friedhof, deſſen vis comica uns ſchon oft 
das herzlichſte Lachen entlockt hat, war heute ganz an 
Fern aller Spiegelfechterei, wirkte Herr 


Diebe, welche den Spiritusvorräthen einen Beſuch ab- Friedhof als Papa Kluck mit einfachen Mitteln doppelt. 
geſtattet (von welchen auch einer verhaftet ſein jo), Um jo mehr das Geſichterſchneiden und die Gelenke⸗ 
mit Licht oder einen brennenden Streichholze dem Spi- Verrenkung unſerer neuen Komiker namentlich auf den 


hatte. 
— Obgleich ſchon geſtern früh Regenwetter ein⸗ 


um ſo erfreulicher 
iſt es, einen Schaufpieler einmal eine Ausnahme von 
der Regel machen zu ſehen, und Herr Friedhof iſt ein 


ſolcher Ausnahme ⸗Schauſpieler. Recht lobenswerth war 
neben ihm Herr Freimüller als Hähnchen, Herr 
Badewitz als Stehauf, Fräulein Räuber als Frau 


Mietzel und Fräulein Knauer als Lehnchen. Die 
alten guten Späße wurden viel belacht und bellatſcht 
und der Schlußtanz mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 

Dem Vernehmen nach hat Herr Greve bereits 
am Freitag ſein Benefiz und wird bei dieſer Gelegenheit 
der „Königslieutenant“ zur Aufführung kommen. 


Vermiſchtes. 

— Vor wenigen Tagen wurde vor den Geſchwo⸗ 
renen von Forli in Italien unter ungeheuren Zudrang 
des Publikums ein Fall verhandelt, welcher die politiſch⸗ 
moraliſchen Zuflände Itallens, beſonders der Romagna, 
zu treffend kennzeſchnet, als daß derſelbe nicht erwähnt 
zu werden verdiente. Es handelte ſich um einen poli- 
tiſchen Mord. Vor 18 Monaten wurde in einer der 
belebteſten Straßen der Stadt Ceſena, wenig nach 
Mittag, ein junger, kaum 20 Jahr alter Menſch mit 
Namen Martini ermordet. Derſelbe hat die Freiwili- 
genfeldzüge mitgemacht und war dann Seeretair einer 
demokratiſchen Geſellſchaſt geweſen. Später wurde er 
von der Mazziniſchen Secte der Lauheit, der Feigheit 
und des republikaniſchen Eldbruchs beſchuldigt. Um fich 
von ſolchen Vorwürfen zu reinigen, brachte Martini ein 
aus dem Grafen Saſſt, ehemallgem Römiſchem Trium⸗ 
vir, dem Adv. Amadia und noch anderen Perſonen 
beſtehendes Ehrengericht zuſammen, welches ihn von jeg- 
licher Schuld freiſprach. Dies verſöhnte die Secte nicht; 
wenige Tage darauf wurde auf Martini in der Straße 
geſchoſſen, doch ging der Schuß fehl. Er flüchtete in 
das Haus ſeiner Geliebten, der er geſtand, daß er un⸗ 


fehlbar und um jeden Preis werde ermordet werden, 


während er doch ganz unſchuldig ſel. Vier Tage da⸗ 
rauf lag er am hellen Mittage erdolcht in der Straße 
von Ceſena. Niemand wollte den Mörder geſehen haben; 
nur die Geliebte hatte den Muth, den Garibaldiner 
Rinaldi als Mörder anzugeben. Aber im Laufe der 
Unterſuchung wußte ſie wegen der Drohungen der Freunde 
des Mörders nach Bologna flüchten, wo ſie dreimal den 
Nachſtellungen derſelben entkam, das vierte Mal aber 
verwundet wurde, jo daß fie ſich ſchließlich nach Florenz 
flüchten mußte. In der Verhandlung erſchien dieſelbe 
ſchwarz gekleidet und beſtätigte feierlich, was fie in der 
Vorunterſuchung angegeben hatte. Ihr zur Seite ſtand 
der ehrwürdige Greis und einſtmalige Römiſche Tri⸗ 
umvir Aurelio Saſſi, welcher in beredten Worten gegen 
die Blutihaten und die Rachemorde proteftirte, welche 
die Romagna jo lange ſchon entehren. Der Staats- 
anwalt erklärte, der Zeugin gebühre der Dank des 
Landes, da fie allein unter jo Vielen, welche den Mör⸗ 
der geſehen und erkannt hatten, den Muth hatte, der 
Wahrheit mit Gefahr des Lebens die Ehre zu geben. 
Er forderte die Geſchworenen auf, gleichen Muth 
zu zeigen und ſich nicht durch die mögliche Rache der 
Ruchloſen von ihrer Pflicht abwendig machen zu laſſen; 
doch trug er ſelbſt auf mildernde Umſtände an, über⸗ 
zeugt wie er ſei, daß der Angeklagte in Unwiſſenheit 
und politiſcher Verblendung gehandelt habe. Die Ge- 
worenen ſprachen das Schuldig, und Rinaldi wurde 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 

‚Paris, 29. Juli. In Enghien ſtürzte geſtern 
ein bet der dortigen Badeanſtalt angeſtellter Mann, von 
Geburt ein Belgier, in das Hauptreſervolr der Schwe⸗ 
ſelwaſſer. Ein anderer Beamter eilte ihm zu Hülfe, 
wurde aber, als er den Mann herausziehen wollte, 
durch die Ausdünſtung betäubt und ſtürzte ebenfalls in 
den Behälter. Sieben andere Angeſtellte eilten nun 
herbei, hatten aber das nämliche Schidjal. In Folge 


zweckmäßiger Anſtalten gelang es, die neun Perſonen 


ſchnell herauszuziehen. Leider waren aber bereits vier 
ums Leben gekommen. — Ein anderes Unglück ereig- 
nete fi in Douai. Dort ſtürzte eine Grube ein und 
verſchüttete eilf Arbeiter, die alle ums Leben kamen. 


Wörfen: Berichte. 

Stettin, 2. Auguſt. Wetter ſtark 
nnd , Peer r 4. 5 A er Gewitterregen. 

4 5 An ur Börfe. 

eizen loco etwas feſter, Termine hö er, 
Pfd. loco gelber inländ. 68—73",, 2 — — 
76 K Br., bunt poln. 69 —71 , weißer 73— 75 Ri 
ungar. 57-64 9%, feiner 65—66 , neuer ungar. 
feiner ſofort abjuladen 71 % bez., 83—Böpfb. per Auguſt 
Our. e ar * 73%, 74½¼ m bez, Sept. 
Oktbr. 71, a ez., Novbr.⸗Dezbr. 69 b 
Frühjahr 70 % bez. u. Gd. N , 

Roggen höher, pr. 2000 Pfd loco 54—55½½ K. 
bez, ungar. 48-52 ,, per Auguſt 52, 53 / Ag 
bez., Septbr.⸗Oktober 51¼, 52½ „ bez, Oktober⸗No⸗ 
vember 50, 50 ½ . bez, 51 Br., Früh 49 bez. 
u. Gd., Auguſt⸗Lieferung neuer 54 Ag bez. 

Gerſte per 1750 fd. loco alte pomm. 42 9 Br., 
ungar. 39—42 e, neue ungar. 44—45 2 

8 Hafer per 1300 Pfd. loco 34—37 , 47—50pfb. 
ver Auguſt 35 % Br, 34½ Gd., Septbr.⸗Okt. 31 
Br., 30½ Gd., Frübj. 30 % Br. u. Gd. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 56—57 . 

Mais per 100 Pfd. 62—63 . 

Winter rühſen per 1800 Pfd. loco 88—98 &, 
per September-Oktbr 98 % bez. u. Br. 

Winterraps pr. 1800 Pfd. loco 90 —98 

Rüböl feſt, loco 114 45 % Br., Auguſt, Auguft- 
Septbr. u. Sepbtr.-Oktober 11%, . Gd., 11%, Br., 
Frühjahr 12 % Gb. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 161“ 1 % bez, mit 
Faß 169%, . bez, Auguſt⸗Septbr. 167, % . bez. 
u. Gd., Septbr. 16 ¼ 9% bez. u. Gd., Septbr.⸗Oktober 
161, . Br., 16 ½ Gd, Oktbr.⸗Novbr. 157/43 & bei. 
Gd, per Frühjahr 1524, 1½% 2% bez. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Rog⸗ 
gen, 150,000 Ort. Spiritus. 


Regulirungs-Preiſe: Weizen 73%,, Roggen 


53, Rüböl 11¼, Spiritus 16 ½. 
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Die Schreckensnacht auf der Hochalp. 


Novelle von E. Morgenftern. 


JI. Das Sommerdörfchen auf der Hochalp. 

Auf einer ſonnigen Halde der Alp ſtand wie von 
Berggeiſtern hingezaubert ein Häuflein Sennhütten. Kaum 
hätte man ſie für menſchliche Wohnungen gehalten, ſo 
abgeſchnitten erſchienen ſie von jeglichem Verkehr. Man 
ſah nicht einmal den Weg, der zu ihnen führte, denn 
erſt weit ab vom Thal ſchlängelte er ſich in tauſend 
Windungen ſteil über Felsgeklüft empor, oft ſchroff nie- 
derſinkend, um über brauſende Ströme auf ſchmalen 
Stegen zu führen — oft weit ausholend, um Schluch⸗ 
ten zu vermeiden, in denen Trümmer von Lavinen und 
Milllonen Ueberreſte von einſt Lebendigen begraben liegen! 

So ſtanden die Hütten auf ſchwindelnder Höhe 
und zeichneten ſich nur wie freundliche Punkte durch ihr 
blendendes Weiß von dem grauen Geſtein ab, an das 
ſie ſich zu lehnen ſchienen. 

Ueber ſich die Regionen des ewigen Schnees und 
der hängenden Gletſcher, umtoſt von ſtürzenden Gewäſ⸗ 
ſern, unter ſich finſtere Klüfte, bewaldete Berge, bis tief 
unten die ſegenvolle Sennalp in Hügelwellen das Thal 
umschließt und dem Auge einen friedlichen Ruhepunkt bietet. 

So bot die Natur einen grotesken Rahmen zu den 
einfachen Hütten, welche da oben ein Sommerdörſchen 
für die Alpenbewohner bildeten. 

Wir verſetzen uns ganz in die Nähe deſſelben und 
finden beſonders eine der Hütten durch Sauberkeit und 
den umgebenden Schmuck eines hier mühſelig angelegten 
Gärtchens ausgezeichnet. 

Weiß ſchimmern die Fenſtervorhänge durch die 
blinkenden Glasſcheiben, und wo man hinſieht, waltet 
der anmuthige Sinn von Frauenhänden. 

Doch ſo friedlich und einladend dieſe Stätte ſcheint, 
hatte gerade hier das Unglück von Geſchlecht zu Ge⸗ 


runner 


- * * * 

Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Eine Tochter: Herrn Scholin s (Stettin). 

Geftorben: Hauptmann a. D. Ludwig Cascorbi (Cam⸗ 
min i. P.) — Tochter Elfriede des Herrn C. Schimmel 
pfennig (Stettin). 


Berlin, den 10. Juli 1869. 


Bekanntmachung, 
die Einführung von Freimarken zur 
Frankirung telegraphiſcher Depeſchen 

betreffend. 


Auf Grund des Bundesgeſetzes vom 16. Mai d. J. 
(Bundes⸗Geſetzblatt Rr 31) wird wegen Einführung von 
Freimarken zur Frankirung telegraphiſcher Depeſchen 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

1. Vom 1. Auguſt d. J. ab kann die Frankirung aller 
telegraphiſchen Depeſchen, welche bei einer Bundes» 
Telegraphen⸗Station aufgegeben werden, gleichviel ob 
dieſelben nach Telegrahen⸗Stationen des Norddeut⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Gebiets oder nach Stationen des 
Telegraphen Vereins (Oeſterreich und Ungarn, 
Bayern, Württemberg, Baden und Niederland) oder 
nach Stationen des Auslandes beſtimmt find, mit- 
telſt Freimarken bewirkt werden. 

Bei der Frankirung durch Marken ſind außer den 
Gebühren für die telegraphiſche Beförderung auch 
die ſenſtigen von dem Aufgeber zu entrichtenden 
ſixirten Gebühren, z. B. für Weiterbeförderung per 
Poſt, durch Freimarken zu berichtigen. 

Die Frankirung durch Freimarken iſt 
dagegen vorläufig nicht zuläſſig bei allen 
Depeſchen, welche bei Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphen Stationen aufgegeben werden. 

„Die Telegraphen⸗Freimarken enthalten auf blau und 
weiß guillochirtem Grunde innerhalb eines mit 
einem Perlſtabe eingefaßten Kreiſes die Umſchrift: 
„Norddeutsche Bundes-Telegrapbie“. Die außer- 
halb des Periftabes liegenden vier Eden find mit 
einem durch einen Ring geſteckten Pfeil ausgefüllt. 
Unterhalb des ſo gebildeten Quadrats befindet ſich auf 
einem ſchmalen blauen Streifen mit weißer Schrift 
die Bezeichnung „Groschen“. Die Werthzahlen 
ſind innerhalb des obengedachten Kreiſes mit ſchwarzer 
Farbe hergeſtellt. Solche Marken find vorläufig zu 
den Werthbeträgen von ½, 1½, 2½, 4, 5, 8, 10 
und 30 Silbergroſchen angefertigt worden. Die 
Marken zu ½, 2½, 4, 5, 8 u. 10 Sgr. find gegen 
Erlegung des Werthbetrages vom 1. Auguſt d J. 
ab bei jeder Bundes » Telegrapben Station zu er⸗ 
halten. Die Marken zu 1%, Sgr. ſollen vorläufig 
nur bei den Bundes ⸗Telegraphen⸗Stationen im Be⸗ 
zirk der Telegraphen⸗Direktion Berlin, die Marten 
zu 30 Sar nur bei den größeren Bundes⸗Tele⸗ 
graphen⸗Stationen verkauft werden. 4 

Das Frankiren der telegraphiſchen Depeſchen mittelſt 
Feimarken geſchieht in der Art, daß auf der Depeſche 
ſelbſt oder auf dem zum Niederſchreiben der Depeſche 
benutzten Formular und zwar in der oberen Ecke 
rechts oder an der rechten Seite eine oder ſo viele 
Marken als zur Deckung der tarifmäßigen Gebühren 
erforderlich ſind, aufgeklebt werden. Es iſt wän- 
ſchenswerth, daß die Marken von den Aufgebern 
ſelbſt auf den Depeſchen befeſtigt werden. 

Die Bundes⸗Telegraphen⸗Stationen find verpflichtet, 
bei der Aufgabe von durch Freimarken frankirten 
Depeſchen genau zu prüfen, ob die Frankatur richtig 
iſt, d. h. ol der Werth der verwendeten Telegraphen⸗ 
Freimarken dem tarifmäßigen Gebührenbetrage ent⸗ 
ſpricht. Ergiebt ſich die Frankatur bei dieſer Pru⸗ 
fung als ung nügend, fo muß der fehlende Betrag 
gleich bei Aufgabe der Depeſche eingezogen werden. 
Iſt ſolches nicht ausführbar und der Station die 
Perſon des Abſenders der Depeſche nicht ſo bekannt, 
daß die nachträgliche Einziehung des ſehlenden Be⸗ 
trages geſichert erſcheint, ſo bleibt die Depeſche, 
event. bis nach erfolgter Nachzahlung 
des fehlenden Gebührenbetrages, unbe⸗ 
fördert. 

Iſt von dem Aufgeber ein höherer Betrag in 
Freimarken verwendet worden, als die *arifmäßigen 


= 


* 


ſchlecht ſeine Opfer geſucht und mehr als ein Menſchen⸗ 
leben vergiftet. 

Ein unbezwingbares Gebot des Schicksals, das 
immer wiederkehrend ewig gefürchtetes und doch nicht zu 
vermeidendes Unheil bringt, ſchwebte Jahre lang über 
den zeitwelſen Bewohnern dieſer Hütte. 

Seitdem ein Ahne der Familie Etterlin den Pflug 
feiner Väter verlaſſen hatte, um ſich, von der Leiden⸗ 
ſchaft der Jagd getrieben, auf dieſer Halde anzufiedeln, 
den Thieren der Alpenwelt näher zu fein, ſeitdem waren 
faſt alle männlichen Nachkommen die leidenſchaftlichſten 
Gemsjäger geworden, und die meiſten von ihnen hatten 
auf ihren Streifzügen durch die Gletſcherwelt einen frü- 
hen Tod gefunden. 

Der Beſitz des Grundſtücks war zuletzt auf Wal- 
ter Etterlin überkommen, nachdem auch deſſen Vater 
ſpurlos verſchwunden war. 

Seine Mutter that Alles, um in dem Sohne die 
Luſt zur Jagd niederzuhalten, was ihr auch zu gelingen 
ſchien, da Walter ſich damit begnügte, die zahlreichen 
Heerden zu pflegen, die ihm nahe Verwandte zur Ob- 
hut gaben, und im Winter übte er die ſchöne Kunſt 
ſeiner Landsleute, in Holz zu ſchnitzen. Eine edlere 
Leidenſchaft hatte ſein Herz ergriffen, als die zur Gems⸗ 
jagd. Er liebte das ſchöne und tugendhafte Annerle, 
die auf der Sennalp waltete. — Das Mißgeſchick, von 
dem feine Familie heimgeſucht geweſen, war jedoch Ver⸗ 
anlaſſung, daß er lange Zeit um ſie vergeblich kämpfen 
und werben mußte. 

Die Gevatlern und Verwandten der Jungfrau 


Regung ihrer Eltern und ruhte nicht, bis Vater und 
Mutter ihren Segen zu dem Bunde mit Walter gaben! 
Oſt freilich ſchlug ihr Herz ängſtlicher, wenn Muhmen 
und Baſen die Schauergeſchichten von Etterlin's Vor⸗ 
fahren erzählten, aber dann ſagte ſie zu ſich ſelbſt: „Ich 
will ihn wohl zu feſſeln ſuchen — und ein kurzes Glück 
it ja doch ein genoſſenes Gut!“ 


Unſerm Walter Etterlin und dem Annerle floſſen 
die erſten Jahre ihrer Ehe wie eine Idylle hin. Froh⸗ 
muth und Zufriedenheit ſpiegelte ſich in dem Weſen 
Belder und die mächtige Natur, die ſie umgab, bildete 
einen eben je anregenden Gegenſatz, als die Mannig- 
faltigfeit bot, gegenüber ihren einfachen Gewohnheiten 
und Beſchäftigungen, mit ihrem ſtillen Glück, das mit 
nichts Anderem zu kämpfen hatte, als mit den Elemen⸗ 
ten. Freilich ein ungleicher Kampf, dem fie nichts ent- 
gegenſetzen konnten, als unermüdlichen Fleiß und Geduld. 
| Annerle halte ihrem Walter reiche Herden mitge- 
bracht, und er wußte ihnen als MWildhäuer das beſte 
Gras vom Felsgeklüft loszumähen. Die alte Mutter 
Walters wirthſchaftete mit dem Annerle um die Wette, 
und Alles ſchien unter den Händen der beiden Frauen 
vortrefflich zu gedeihen. Die Geburt eines Knäbleins, 
das fie Willi nannten, erhöhte das Glück unſerer Berg- 
bewohner. 

Dem Annerle ward oft ganz beklommen, wenn es 
o über alle Maßen ſich ſelig fühlte! Die alte Mutter 
aber glaubte ſich noch einmal jung, wenn fie nach voll⸗ 
brachter Tagesarbeit vor der Hütte ſaß, ihren Walter 


| 


ſchüttelten nämlich die Köpfe, als fie von dem Berhält-|von der Höhe kommen ſah — und das Annerle ihm 
niß des Walter mit dem Annerle hörten, und raunten entgegeneilend mit dem lieblichen Willt auf dem Arme. 
ihrer Mutter zu, fie möge ihre Tochter doch nicht dem Dann ſetzten fie ſich zu einander, plauderten und kosten 
Alpenjägerſohn geben, in deſſen Sippſchaft die Berg- oder ſahen in ſtummer Seligkeit auf das erhabene Na- 
geiſter ihre Rache übten, jo daß kein männlicher Sproß iurbild, wo tief unter und vor ihnen fi die Sennalp 


der Bergesgipfel rings umher der Sonne Gegenwart 
noch lange verkündete. 

Vom fernen Kloſter tönte ein Glöcklein herüber, 
manch’ verſpäteter Hirtenlnabe kehrte jubelnd von der 
Höh', und Walter und Annerle jodelten wohl auch ein 
Schnaderhüpferl von der Liebe, die nimmer vergeht. 

Wurde es kühler, ſo hüllte die ſorgliche Mutter 
den Buab in wollene Tücher und trug ihn endlich in 
die Hütte, wo die Großmutter ihn in den Schlaf lullte, 
während das Annerle einen Nachtimbiß vorbereitete. 
Mit Wohlgefallen ſah Walter der jchönen kräftigen Ge⸗ 
ſtalt nach, bis ſie unter der Hüttenthür verſchwand, und 
rauchte ungeduldig ſein Pfeiſchen, bis das junge Weib 
zu ihm zurückkehrte. 

Jetzt deckte ſie ein ſchneeweißes Linnen über den 
Tiſch und trug mit heiterer Geſchäftigkeit das einfache 
Mahl, Brot, Käſe und Milch, auf. Von Zeit zu Zeit 
fanden ſich Verwandte zu Gaſte, auch Nachbarn oder 
Fremde aus fernen Ländern, die gekommen waren, um 
die Schätze des Hochgebirges zu ſchauen, und die hier 
gewiß das köſtlichſte Gut fanden — Glück und Zu- 
friedenheit. 

Doch oft, wenn der Himmel klar und ſonnig tft 
und eine Reihe von ſchönen Tagen die Erde erfriſcht, 
da ziehen fern am Horizont kleine, ganz kleine graue 
und weiße Nebelgebilde auf — Wölkchen ſammeln ſich 
erſt unſcheinbar und ungefährlich — aber fie thürmen 
ſich zu Wollenmaſſen und der Sturm peilſcht fie blitz⸗ 
ſchnell näher und näher, bis ein drohendes Gewitter 
Alles in Dunkel und Schrecken hüllt! 


O Walter, o Annerle, daß eine ſchützende Hand 
Euch behüte vor den ſchwarzen Wollen am Horizont! 


(Fortſetzung folgt.) 


eines natürlichen Todes ſterben könne. 
Annerle's Liebe jedoch überwand jede abergläubiſche 


Gebühren erfordern, ſo wird demſelben der Mehr⸗ 

betrag gegen Quittung baar erſtattet. 

Damit einmal verwendete Marken nicht wiederholt 

benutzt werden können, werden dieſelben mittelſt eines 

Tintenſtrichs entwerthet. 

Depeſchen, auf denen ſich bei der Auflieferung 
Marken befinden, welche irgend ein Merkmal der 
Entwerthung an ſich tragen, werden nicht eher ab⸗ 
telegraphirt, als bis der Aufgeber über die Beſchaffen⸗ 
beit der Marken gebört worden iſt. 

6. Da durch die Einführung von Telegraphen⸗Frei⸗ 
markeu den Aufgebern telegraphiſcher Depeſchen das 
Mittel geboten iſt, die aufzugebenden Deveſchen zu 
frankiren, ſo wird vom 1. Auguſt d. J. ab das 
bisher geſtattet geweſene Verfahren, wonach von den⸗ 
jenigen Aufgebern, welche den Telegraphen häufiger 

benutzten, Vorauszahlungen zur Derichügung der er 

bühren für Depeſchen⸗ Beförderung angenommen 
werden durften, aufhören. 

Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 

In Vertretung. 
Delbrück. 


S 


Der 


Das Commiſſtons⸗Burenn 


von 
Louis Steck in Waren 
Mekleuburg, 
empfiehlt ſich zur Vermittlung in Pach⸗ 
tungen, An⸗ und Verkäufen von Gütern, 
Erbzinsſtellen, Ziegeleien, Mühlen, Häu⸗ 
ſern und ſonſtigen Grundſtücken, unter 


Zuſicherung ſtreng reeller Grundſätze. 


Hampburg⸗ Sraſil. 
Daupfſchifffahrt⸗ 
Geſellſchaft. 


Direlte Paſſagierbeförderung per Dampfſchiff am 15. 
jeden Monats von Hamburg nach Bahia, Nio 
de Janeiro und Santos. 

Der Unterzeichnete iſt allein bevollmächtigt, Ueberfahrts⸗ 
verträge hierfür abzuschließen. . 

Regelmäßige Paſſagier Expeditionen per Segelidifie 
erſter Klaſſe nach Mio Grande do Sul, Santa 
Catharina, Porto-Allegre u. |. w., u. ſ. w 


R. O. Lobedanz, 
obrigkeitl. konzeſſ. Expedient. 
Gr. Reichenſtraße 36. 


Auktion. 


Auf Verfügung des Kenigl. Kreis⸗Gerichts ſollen am 
6. Auguſt er., Vormittags von 9½ Uhr ab im Kreis⸗ 
gerichts⸗Auktions Lokal gut erhaltene mahagoni und bir⸗ 
kene Möbel aller Art, darunter 1 Plüſchſopha mit 2 Fau⸗ 
teuls, ein Tiſch mit Marmorplatte, ferner Kleidungsſtücke, 
Betten, Wäſche, Haus und Küchengeräth, 

um 11½ Uhr: Gold, Silberſachen, 4 Oelgemälde, 
6 Paar neue Stieſel, ca. 3 Mille Cigarren, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Haufl. 


Glas⸗Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


Schützenhaus. Heute Dienſtag geſchloſſen, morgen Mitt: 
f woch wieder geöffnet. 


Frau A. Sauer, 


Berlin, Jeruſalemerſtr. 63, empf. und plaeirt Erzieh., 
Bonnen, Wirthſchaft., j. Damen z. Stütze d. Hausfrau, 
Verkäuf., Kammerjungf., Mamſells ꝛc. Daſelbſt Logis 
und Logis⸗Nachweis. 


noch einmal in ſonnigem Glanze zeigte, ehe die Abend⸗ SR 
nebel fie verſchleierten, während das wund tbare Glühen 


Für Auswanderer! 
Billets zu den wöchentlich von Bremen nach Newyor 
abgehenden Dampf⸗ und Segelſchiffen bei 


Scheller & Degner. 


Englische. glasirte Thonröhren von. G. Jennings, London. 


Wir Endesunterzeichnete Unternehmer von Wasserleitungsanlagen bescneinigen dem Herr 
Wilhelm Helm, Stettin, alleinigen Vertreter der Jen ning'schen-Röhrenfabrik, auf seinen Wunsch 
hiermit gerne, dass er unseren Bedarf in Wasserleitun:sröhren in den Jahren 1865 und 1866 geliefert 
nei and disselben sich in jeder Hinsicht gut, und besonders dauerhaft bewährt haben, Tja gadarhten 
Röhren verdienen wegen der ganz vorzüglichen Güte des Mater als, aus dem sie gefertigt werden, uud 
wegen der durch und durch bewirkter Glasur, sowohl hinsichtlich der Dauerhaftigkeit als der Wider- 
standsfähigkeit gegen Wasserdruck vor allen derartigen Rähren den Vorzug. Stettinim November 1866. 


m m 


bie 30 % billiger wie Jenning'sche. 


g J. & A. Aird. (gez.) Mattison & Brandt. (ges.) Thieme & Co. (gez.) Jentzen & Co. 
7 Vorstehendes Attest reproducire ich biermit als Entregnung auf die Annonce der Herren 
Jentzen & Co. mit dem Bemerken, dass ich an diese Unternehmung Jenming’sche Röhren 
haupt nicht mehr verkaufe, seit ich in diesem Jahre wahrgenommen, dass dieselben neben Jenning’ 
n Röhren hin und wieder die geringeren Huller Röhren verlegten, wodurch das bewährte Renomme 
‘smimg’scher Röhren leidet. Huller Röhren liefere auf Verlangen auch, u. zwar, weil geringer, 


Das Hanpt-Depöt glaſirter Thonröhren von Wm. Helm 
| in Stettin. 


In Deutſchiaud erſcheinen 


3 
Zeitungen und 


ca. 2300 


n 
Fachzeitſchriften, 


welche! Annoncen gegen Gebühren aufnehmen. 


Soeben verließ die Preſſe mein nach den neueſten und zuverläſſigſten Quellen be⸗ 


Zeitungs⸗Catalog 


nebit , Eneife 


arbeiteter 


uflage, 


mit möglichſt genauer Angabe der a Erſcheinungsweiſe ꝛc. 


Seit Beſtehen meines 


nitituts iſt es mein fortgeſetztes Streben, 
durch möglichſt korrekte Zuſammenſtellung 


des Materials die geehrten 


Intereſſenten über die jeweiligen Verhältniſſe der Preſſe ſtets au falt 


zu halten. 


Der Catalog welcher außer ſämmtlichen deutſchen Zeitungen auch die 
wichtigſten anslandifchen Zeitungen, Fachzeitſchriften und Kalender enthält, 
wird franko gegen franko nach allen Gegenden hin gratis verſandt. 


Rudolf 


Mosse, 


offizieller Zeitungs⸗Agcut (ſpec. f. Annoncen), 


St. Gallen. 


Berlin. 
Vertreten durch Dannenberg e Dühr in Stettin. 


C. Arnold, Möbelfabrikant, 


Eöniglicher Hoflieferant. 
I. Lager: in Berlin, Taubenstrasse 11. 


II. Lager: in Düsseldorf, Friedrichsstrasse 8. 

Grösste Auswahl von Eilenen geschnitzten, Polysander-, Nuss- 
baum- und Mahsgoni-Möbel. Hötels, grössere Wohnungen ete. wer- 
den nuch Uebereinkommen in kürzester Frist vollständig meublirt 
und für rolide Arbeit Garantie geleistet, 


München. 


Dampf⸗Seidenfärberei à Ressort, 
Druckerei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt 


Rudolph Dietz in Stettin. 


Annahme⸗Lokale: 
In Stettin: Paradeplatz Nr. 3 und Schuhſtraße Nr. 10. 
In Grabow a. O., Breiteſtraße Nr. 24. 
Fabrik: Grabow a. O., Alexanderſtraße Nr. 3. 


Beim Herannahen der Herbſt⸗Saiſon empfehle ich meine nach dem neueſtem Syſtem eingerichtete Fabrik 
zum Färben von ſeidenen, wollenen und gemiſchten Stoffen in den brillanteſten und ächteſten Farben. Auf 
Wunſch werden die eingelieferten Gegenſtände mit den neueſten Muſtern bedruckt. Beſonders mache ich auf meinen 
Dampfdurck (nicht Oeldruck) aufmerkſam. . 

In meiner chemiſchen Waſch⸗Anſtalt werden alle Sorten Kleidungsſtücke, als Ballroben und Geſellſchafts⸗ 
kleider mit allem Beſatz, ſeidene Kleider in den hellſten und unächteſten Farben, geſtickte, gefütterte und wattirte 
Sachen, überhaupt alle Gegenſtände gleichviel von welchen Stoffen und Farben, ohne daß es nöthig die 
Kleider zu zertrennen oder das geringſte von Beſatz abzuſchneiden und ohne daß die Stoffe von 
ihrer Farbe und Facon verlieren, gewaſchen und ſelbſt von den ſtärkſten Fetiflecken gereinigt. 


Herren⸗Kleidungsſtücke und Uniformen jeder Art werden auf das Schnellſte, 
auf Verlangen ſogar binnen 24 Stunden, auf das Sauberſte und Billigſte gereinigt. 

Proben liegen in den oben bezeichneten Annahme⸗Lokalen zur gefälligen 
Anſicht. Aufträge von außerhalb werden auf das Prompteſte ausgeführt. 


Gef chäfts Eröffnung. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Strumpf & 


Posamentier-Waaren- Geschäft 


nach der 


Neustadt, Lindenstrasse 6 


Aufmerkſame u. billige Bedienung zuſichernd, empfehle 
Hochachtungsvoll 


Bernhard Gramiz, 


Lindenſtraße Nr. 6. 


Ruſſiſche Holzſchaalen 


empfing in Kommiffton zum Bean und empfehle. 
August Gürtler. 


Russ. Stearinlichte, Holl. Genevre, 
Franz. Cognac 


August € Gürtler. 
Für Bürſteufahrikanten. 


Von; Mexikan. Fiebro iſt mir ein Kommilftonslager 
übergeben worden und verkaufe ich jedes Quantum von 
1/, Centner bis zum ganzen Ballen billigſt. 


Gustav Rubenstein, 


große Laſtadie 52. 
in guter Wolle von 10 an, ſiehen 
Soph as zum Verkauf Breiteſtraße 65. 1 Tr. 
Tapeten 


in Naturel von 2 Mr an, die feinſten Glanz⸗Tapeten auf 
ganz weißem Papier von 5 Apr an, Velour⸗Teppiche in 
engl. Velour, 1 Sorte von 11 bis 20 , ſowie Bett⸗ 
vorleger in derſelben Qualität von 2½ ½ an. Ferner 
die feinſten Rouleaux von 15 He, ſowie die neu ſten 
amerika. Holzrouleaup mit ſehr feiner Oelmalerei empfiehlt 
Otto Dittmer, Kohlmarkt 12—13, 1 Treppe. 


Nutzbringend für 


Land⸗ u. Aderwirthei! 
Englischer 


Futter⸗Rühen⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreich en von allen 
etzt bekannten Futterrüben, werden 1 bis 3 Fuß im 
Umfange groß, und 5, ja 10 bis 15 Pfund ſchwer, ohne 
Bearbeitung, denn ſie verlangen weder das Hacken noch 
das Häufen, da nur die Wurzeln in der Erde wachſen, 
die Rübe aber wie ein Kohlkopf über die Erde ſteht. Das 
Fleiſch dieſer Rüben iſt dunkelgelb, die Schale lirſchbraun, 
mit großen, ſaftreichen Blättern. 

Vorzüglich kann man dann die Rüben noch anbauen, 
wenn man die erſten Vorfrüchte herunter genommen hat 
z. B. nach Grünfutter, Frühlingskartoffeln, Rapps, Lein 
und Roggen. Geſchieht die letzte Ausſaat i Roggen⸗ 
ſtoppel und bis Mitte Auguſt, ſo kann man mit Be⸗ 
ſtimmtheit einen großen Ertrag erwarten und mehrere 
hundert Wiſpeln anbauen. i 

Auch wird der Verſuch lehren, daß dieſer Rübenbau 
zehnmal beſſer iſt, als der Runlel⸗ und Waſſerrüben⸗An⸗ 
bau, da nach der Rübenfltterung Milch und Butter einen 
feinen Geſchmack erhalten, was bei Waſſerrüben niemals 
der Fall iſt; auch als Maſtfütterung nimmt dieſe Rübe 
die erſte Stelle ein. Das Pfund Samen von der großen 
Sorle- Leet 9 , und werden damit zwei Morgen be⸗ 
ſäet. Der Ertrag iſt pro Morgen ca. 230 bis 260 Scheffel. 
Mittelſorte 1% Unter ½ Pfund wird nicht verkauft. 
Es offerirt dieſen Samen 


| Ferdinand Bieck in Schwedt a. O. 


empfiehlt 


verlege u. Dienſtaz, d. 3. Auguſt eröffnen werde. 
ich mich . 


— 23 eh, — 


11 Auffallend billiger Ausverkauf!! 


Während des Umbaues meines Ladens werde ich meine 
ſämmtlichen Waaren⸗Beſtünde, ſowie den 


Vorrath fertiger Mäſche, 


mein Lager in Negligees zu ungewöhnlich billigen Preiſen 
fortgeben. 225 
Der Ausverkauf beginnt am 


Montag den 2. Auguſt. 
E. Aren, Brite. 33. 


DEE. Frankirte Aufträge werden mit umge⸗ 
hender Poſt expedirt, und wo der Betrag nicht 
beigefügt, wird ſolcher per Poſtvorſchuß ent- 
nommen. 


e ZEN 
Hannover. 

9 Carl Schüssler's 

1 Annoncen⸗Expedition 


4 in alle Blatter aller Länder. 
Vertreten an den bedeutendſten Plätzen 


Stettin, kl. Domſtraße 21, 


im früheren Seminar-Gebäube, 


Möb l in Nußbaum, Mahagoni, Eichen, Birken und Fichten, von den aller- 
Obe neueſten und geſchmackvollſten Modellen, 


Sophas e 
mit 05 beften EN 


| 
l des In- und Küglandes. empfiehlt n zu Ausſteuern ihr reichhaltiges Lager 
Haupt-Dureau: elegant und dauerhaft gearbeiteter 


Hannover, Theaterplatz 7, 
vis-à-vis dem Kgl. Theater. 


Tägliche Expedition von Annoncen 

jeder Art in jede erwünschte Zei- 
tung oder jedes Lokalblatt etc. bei 
| 


Trumeaux und 
Spiegel 


| en. French m — — Roß haarpolſterung, 5 in Bronce, jeder Holzart, 
& en Expeditionen festgesetzten Prei- n e * 
g A nisenschne Anrechnung vonPortäiödas den feinſten und neueſten mit den feinſten Cryſtall⸗ 


Bezügen, N Gläſern, 

unter Garantie bei Verſicherung reellſter Bedienung bei billigſten vor: 
theilhafteſten Einkäufen. Einrichtungen werden für herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen von mir unter bequemen Bedingungen ausgeführt und 
werden bei Aufträgen von auswärts Verſendung und Verpackung gratis 
ſelbſt übernommen! 


| sonstigen Unkosten. — Ein Ma- 
A nuscript genügt auch bei Inseraten 
für mehrere Blätter. 
Prompte Pedienung. Günſlige Conditionen. 


en Insertions-Tarife gratis um franko® 
Fee 020) 


— u Sees — { Lager 
Herrn. Ritterbusch, echt eugliſcher Thonröhren 


| Greifswald. a 
Annoncen n Correſpondenz⸗ C. 3 entzen & C 0. 
ureau. 3 


gr. Wollweberſtraße 40. 
Beſte innen und außen glaſirte Thonröhren, nebſt allen erforderlichen 
Fagonſtücken, liefern 333 pCt. billiger u. unter derſelben Garantie wie die 
angeprieſenen Jenningſchen Röhren franko Bauplatz, Kahn oder Bahnhof. 
Preis⸗Courante werden bereitwilligſt franko zugeſandt. 
C. Jentzen & Co., 
ar. Wollweberſtr. 40. 


Auskunf ts⸗Comtoir für gefchäftliche 


en 
Proviſion dafür 3 Thlr. in Poſtmarken. 
Agentur für Lebens⸗ u. Feuer⸗Verſicherung. 
Kommiſſions⸗ u. Nachwelſungs⸗Geſchäft 
Herm. Ritterbusch, 
Greifswald. 


nach ue u. Strasburg: 


Die Möbel⸗Handlung von Moritz Jessel, 


In einer der größeren Städte Pom⸗ 
merns iſt ein Slüibenbes 


Tapiſſerie⸗, Kurz⸗& Weiß⸗ 
waareu⸗Geſchüft 


zu verkaufen. Näheres in der Expedition 
d. Bl. unter Nr. 3104. 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Gefuche · 


Ein Brenner, der ſein Fach genau kennt, Maſchine br. 
ſowie Handbetrieb und dabei die beſten Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, ſucht zur nächſten Brennperiode eine Stelle 


als Brenner. Näheres ja,t die Expedition dieſes Blattes. 


Für eine RR ET ra und Strickgarn- Fabrik 
werden thätige Agenten geſucht. Gefällige Offerten 
R. C. 4 poste rest. Mühlhauſen in Th., 


Reſtaurant und franz. Billard 
H. Mehlan, Königsplatz 4 


empfiehlt vorzügliches Lager⸗Doͤppelbier 


vom Faß auf Eis à Seidel 14 Sgr. 
Henrich's Bierkeller, 


51. Vreiteſtraße, Ecke der Papenſtraße 51. 
Harfen⸗Coneert und 
komiſche Geſang⸗Vorträge 


der ſoeben angekommenen Geſellſchaft Niedergesäss aus 
Breslau. Vorzügliches Bair. Lagerbier auf Eis. 


g echtes a 
Wiener Mürzen⸗Bier 


(nur allein ächt und direkt von 


A. Dreher aus Kl.⸗Schwechat bei Wien bezogen) 
friſch vom Faß 


m 
Louiſen⸗Garten 
Hotel de Prusse. 

Für ausgezeichnete Küche und die beten Weine ift geſorgt. 


J. G. Schmitt, 


Hotel⸗Beſitzer. 
Abgang und Ankunft 


der 
Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Bahnzüge. 


Abgang. 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. — II. 12 u. 15 M. 
Mittags. III. 3 U. 51 M. Nachm. (Courierzug). 
IV. 6 u. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 9 u. 55 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen, Vreslau, Kö⸗ 
nigsberg, Frankfurt a. O.) III. 11 u. 35 M. 
Vorm. IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 8 U. 16 M. 
Abends (Anſchluß an die Züge bei II.) WI. 11 U. 
3 M. Nachts. 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach 


Babn, Swinemünde, Cammin und Treptow a. R. 
nach Cös lin und Colberg, Sto p (per Surgard): 
I. 6. U. 5 M. Vorm II. 11 U. 35 M. Vorm. 
(Courierzug). III. 5 U. 17 M. Nachm. 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt: I. 6 u. 
55 M. Morg. II. 10 U. 45 M. Vorm. (Anſchluß 
nach Prenzlau). III. 7 u. 55 M. Abends. 


8 U. 45 M. M 8. 
II. 3 U. 57 N. Nachm. unc. nach Hamburg. 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hageno und Ham⸗ 
burg; Anſchluß = 1 7155 III. 7 u. 55 M. Ab. 
ukunft. 
von ag 9 U. wert Morg. II. 11 u. 26 M. 
orm. (Courierzug). III. 4 U. 52 M. N 5 
IV. 10 U. 58 M. Abends. — 
von Stargard: I. 6 U. 18 M. Morg. II. 8 u. 25 M. 
Morg. (Anſchluß von Kreuz, Breslau, Königsberg, 
8 III. 11 U. 34 M. Vorm. IV. 3 U. 
5 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. Nachm - 
r Yu 1 55 Königsberg, Frank⸗ 
urt a. O. . N . Ab 
von Krenz (Breslau). BE REN 
von 1 . Mach I. 11 u. 34 M. Vorm. 
. 3 U. „Nachmitta s (Eilzug). d 
8 Di Ye. . (Eilzug). III. 10 u. 
von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 1. 9 u. 
30 M. Morg. II. 4 U. 37 Min. 9 
155 u 25 een, in. Nachm. (Eilzug). 
von rasburg un aſewalk: I. 9 u. 30 M 
Vorm. Antehfuß von Neubrandenburg). II. 1 U 
8 M. Nachm.(Anſchluß von Hamburg). III. 7 ü. 
22 M. (Abends Anſchuß von Hamburg). 


o ſt e u. 


Abgang. 
Kariolpoſt nach Pemmerenddborf 1 U. 5 Min. früh. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 15 M. fe. u. 10 U. 55 M. Vm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 4 Uhr früh. 
pen nach er 5 U. 30 M. früh, 12 Uhr Mitt. 
. Nachm. 
Botenpoſt nach Grabow u. Zullchow 12 Uu. Mitt., 7 Uu. Ab 
Botenpoſt nach Pommerensdorf 11 u. 25 M. Bm. u. 5 U. 
55 M. Nachm 


Botenpoft nach Grünbof 121, U. Mitt., 6% U, Ab. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 6 u. Nachm. A 


- Ankunft. 
Kariolpoſt von Grünhof 5 U. 10 M. früh und 11 u. 
40 M. Vorm 


Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 U. 20 M. früh. 

Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 5 U. 35 M. früh. 

Botenpoſt von Neu-Tornei 5 U. 25 M. fr., 11 U. 25 M. 
Vorm. und 5 U. 45 M. Nachm. 

Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 10 U. 45 M. Vorm., 
6 U. 45 Abends. 


Votenpoſt von Pommerensborf 11 u. 20 M. Vorm. und 
5 U. 50 M. Nachm. 
Botenpoſt von Grünhof 4 U. 45 M' Nachm., 7 Uhr 
15 M. Abends. 


ꝙq— . 


. — V 


Pyritz und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug WI. nach Pyritz, 


